
Ein würdiger Weinbergsvertreter
Bodenkundler aus ganz Norddeutschland besichtigen Hitzackers Wahrzeichen

tl Hitzacker. In Zeiten, in
, denen die Worte Klimawandel
und Ressourcenknappheit die
Nachrichten beherrschen, spre-
chen nur wenige von Boden-
ressourcen. Dabei seien diese
mit die wichtigsten Ressourcen
der Erde, sagt Ernst Gehrt vom
Landesamt für Bergbau, Ener-
gie und Geologie - Ressourcen,
mit denen der Mensch nicht
gut umgehe. Um ihn für dieses
Thema mehr zu sensibilisieren,
kürt der Bundesverband Boden
jedes Jahr den Boden des Jahres:
In diesem Jahr ist es der Wein-
bergsboden. Was diesen Boden
so besonders macht? Dieser
Frage gingen Bodenkundler

aus ganz Norddeutschland und
Berlin am Freitag auf Hitza-
ckers Weinberg auf den Grund.

Im wahrsten Sinne des Wor-
tes. Denn Gehrt hatte zusam-
men mit einer Kollegin nicht
nur ein etwa ein Meter tiefes
Bodenprofil gegraben, sondern
auch mithilfe eines sogenann-
ten Pürckhauerbohrers eine
Testbohrung mit Proben aus
noch tieferen Schichten vor-
bereitet. Und die zeigten: "Der
Weinbergsboden unterscheidet
sich in der Regel erheblich von
typischen Bodenarten der Um-
gebung", erklärte Gehrt den
rund 30 Teilnehmern. Hitza-
ckers Weinberg zeige einen

typischen Rigosol, also einen
Boden, der von Menschen aus
tieferen Schichten nach oben
geholt worden ist - quasi um-
gegrabener Boden. Natürlicher
Oberflächenboden in der Ost-
heide sei eher die Podsol-Brau-
nerde, informierte Gehrt seine
Zuhörer, mit ockerfarbener, in
tieferen Schichten auch rötlich

gefärbtem Sand. Ebenso typisch
für einen Weinberg seien die
terrassenartigen Pflanzungen
der Rebstöcke, die verhindern,
dass Regenwasser sturzbachar-
tig den Berg herunterläuft und
nicht gespeichert wird. "Das ist
im Osten Niedersachsens be-
sonders wichtig, weil es dort Re-

Ernst Gehrt vom Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie zeigte den Teilnehmern der Exkursion eine
Bodenprobe des Hitzackeraner Weinbergs. Die Probe hatte er mithilfe eines sogenannten Pürckhauerbohrers
entnommen. . Aufn. :T. Lieske

genmengen von nur 550 Litern
auf den Quadratmeter pro Jahr
gibt", erklärte Gehrt. Und die
vielen typischen Merkmale des
besonderen Bodenvorkommens
machten den Hitzackeraner
Weinberg zu einem würdigen
Vertreter, betonte Gehrt.

Zu finden sind Weinberge
meist an Orten mit weit zurück-

reichender Kulturgeschichte.
So auch in Hitzacker, denn der
Weinberg ist zugleich Boden-
denkmal. Darüber informierten
Jürgen Nitsche von der Boden-
denkmalpflege des Landkreises
und die Leiterin des Hitzacke-
raner Archäologischen Zent-
rums, Ulrike Braun. Mauerreste
auf dem Weinberg zeugen von
einer slawischen Burg. Und
genau solche Anwesen seien
typisch für Weinanbau gewe-
sen, erklärte Olaf Düwel, der
die Exkursion als Vorsitzender
der Regionalgruppe Nord des
Bundesverbandes Boden orga-
nisierte. Der Weinberg hat noch
mehr zu bieten: Anne Spiegel
von der Biosphärenreservats-
Verwaltung erklärte die natur-
schutzrechtlichen Bedingungen
für den Hügel an der Elbe. Wohl
auch wegen des Naturschutzes
siedeln sich in dieser exponier-
ten Lage seltene Kleearten an,
wusste Heinke Keim vom Bo-
tanischen Arbeitskreis zu erzäh-
len. Natürlich durfte auch eine
Verkostung des Hiddesacker
Weinbergströpfchens zusam-
men mit einem Weinbergszwerg
nicht fehlen.

Die Teilnehmer waren recht
erstaunt, was ein von unten
schlicht aussehender Weinberg
alles bieten kann, wenn man

genauer hin- oder sogar hinein-
schaut.
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Bodenkundler auf dem Weinberg in Hitzacker

"Boden
des Jahres"

Ir Hitzacker. Bodenexperten
aus ganz Norddeutschland ver-
sammeln sich am Freitag, dem
26. September, auf Hitzackers
Weinberg, um mehr über seine
bodenkundlichen Eigenheiten,
seine Bedeutung für den Na-
turschutz und vor allem seine
Geschichte zu erfahren. "Böden
sind unsere Lebensgrundlage",
sagt Dr. Olaf Düwel vom Bun-
desverband Boden und nennt
einige der vielen Funktionen,
die Böden erfüllen: "Böden
bilden Lebensraum für Pflan-
zen und Tiere, sie erfüllen we-
sentliche Aufgaben für unsere
Trinkwasserversorgung, liefern

tel und sie stellen
'ein bedeutendes Archiv unserer
Natur- und Kulturgeschichte
dar". Auf die Bedeutung dieses
wichtigen Teils der Umwelt soll
die Aktion "Boden des Jahres"
hinweisen. In diesem Jahr ist
dies der "Weinbergsboden", den
es bekanntermaßen auch in
Hitzacker gibt

"Viele wissen gar nicht, dass
auch in Norddeutschland in

früheren Zeiten Wein angebaut
wurde - und in Hitzacker seit
1980 auch wieder wird", erklärt
Marianne Baron, die in Hitz-
acker für den Tourismus zustän-
dig ist. Der Weinberg Hitzacker
gehört zu den nördlichsten
Weinbergen Deutschlands und
ist darum Ziel der Exkursion,
die in enger Zusammenarbeit
zwischen Hitzackers Tourismus
und dem Bundesverband Bo-
den geplant wird.

Gekrönt wird die Exkursion
durch einen Besuch des Ar-
chäologischen Zentrums Hitz-
acker, denn "Archäologie und
Bodenkunde können viel vonei-
nander lernen" ist Ulrike Braun,
Leiterin von Deutschlands ers-
tem Freilichtmuseum der Bron-
zezeit, überzeugt. Menschliche
Aktivitäten - ob Siedlungen
oder Weinanbau - überdauer-
ten in den Bodenschichten. "Sie
sind ein wertvolles kulturhisto-
risches Archiv, dem Archäolo-
gen bei Ausgrabungen Schicht
für Schicht die Informationen
entlocken."


